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Amtliches. 


an wën, 21. Mai. Der König hat gerubi: den bisherigen Direktor 

königli ſtädtiſchen Gymnaſium zu Luckau, Dr. Robert Pilger zum 

de. Br den 0) elle eg zu beitellen ; ſowie dem praktiſchen Arzt 

Die 7 Johann Guftav Böhm zu Tarnowitz O. Schl. den Cha⸗ 
Du Fanitätsrath zu verleihen. BR 

an Gynaſial⸗Direktor Dr. Robert Piger iſt die Direktorſtelle 

der böbemaſtum zu Eſſen verliehen worden. Der bisherige Dirigent 

zum Heften Bürgerſchule zu Duderſtadt Oberlehrer Auguſt Meyer iſt 

P tor dieſer Anſtalt ernannt worden. 0 

We) Kreis⸗Thierarzt Dr. Soehngen zu Warendorf ift, unter Ent: 
dera don ſeinem gegenwärtigen Amte, die Verwaltung der Kreis⸗ 
Zelle des Kreiſes Ohlau übertragen worden. 

worden H königlichen Kreis⸗Bauinſpektor Striewski iſt geitattet 

Verlegen feinen Wohnfig von Kolmar i. Poſen nach Schneidemühl zu 


Wi 


Vom Zougtogg, 
69. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


burg Dën, 21. Mai. 12 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulen⸗ 
a mehreren Kommiſſarien. 5 
Or das Paus ſetzt die zweite Geiben des Geſetzes über die 
mit 8uiſation der allgemeinen Landesverwaltung 
27 fert. 
De 
23 ſind 


e 88 27 bis 35 beziehen ſich auf den Bezirksausſchuß; 
be "aa der Kommiſſion gänslich umgearbeitet aus den SS 26 bis 
For ».Hlerungsporlage. Während m der letzteren der Bezirks⸗ 
flür dr Beſchlußſachen, das Bezirksverwaltungsgericht 
dum Beitſachen beſtehen bleiben ſollten, werden jetzt beide Kollegien 
Sollte den drs ausſchuß vereinigt. — Nach der Regierungsvorlage 
KS allo 8 ezirksrath aus dem Negierungspräfiventen bezw. deſſen 
D Öheyen geter als Vorſitzenden, aus einem vom Miniſter ernannten 
De, erwaltungsbeamten und 4 vom Provinzialausſchuſſe aus den 
angehörigen zu wählenden Mitgliedern beſtehen. 
Be ke V Kommiſſion ſchlägt dagegen GEN 827 vor: Der 
tesausſchuß beitebt aus dem Regierungspräſidenten be⸗ 
eisweiſe deſſen Stellvertreter und aus 
ei die lieder d 


: r ingsamt oder ein richterliches Amt be⸗ 
n auf die Dauer dieſes Hauptamts ernannt. Für 
lieder ernennt der König ferner aus der 


Wer, lt Mit 1 Zahl der 
6 oe Beamten einen Stellvertreter auf die Dauer ſeines 
h amts am Sitze des Bezirksausſchuſſes. 


betretet vier anderen Mitglieder, ſowie eine gleiche Anzahl von Stell⸗ 
ont ern werden von dem Provinzialausſchuß aus der Zahl der zum 
Wählt wallandtage wählbaren Einwohner des Negierungsbezirks ge⸗ 
Regie von der Wablbarkeit ausgeſchloſſen es der Oberpräſident, die 
Fandrathaspräſtdenten, die Vorſteher königlicher Polizeihehörden, die 
Provin he und die Beamten des Provinzialverbandes. Mitglieder des 
Mialraths können nicht Mitglieder des Bezirksausſchuſſes fein. 
ehr 3 28--34 enthalten die Ausführungsbeſtimmungen; nach $ 
Gm dor Beſchlußſachen die Leitung der Geſchäfte und der 
en dem Regierungspräſidenten zu, während nach § 31 bei ſtrei⸗ 
erwaltungsſachen, die früher zur Kompetenz des 
or valtungsgerichtes gehörten, der Verwaltungsgerichtsdirektor 
eh führen ſoll. Beide Vorſitzende gemeinſam haben die allge⸗ 
zweſchäftsleitung (§ 32). Der § 34 geſtattet für einen zu um⸗ 
Diet Aegierungabesist zwei Abtheilungen zu bilden. 
je 88 27—34 werden gemeinſam diskutirt. 
und G Dt liegt ein Prinzipalantrag der Abgg. von Bandemer 
| eat vor, der dem Bezirisausihuß, welcher aus 
Mango Tungs-Präfidenten als Vorſitzenden, aus einem vom Könige 
ſein Ve höheren Verwaltungsbegmten, der zum Richteramte befähigt 
de äer „ und aus 4 gewählten Mitgliedern beſtehen ſoll, zwar auch 
ac ek: und die ſtreitigen Sachen überweiſen, aber ihm nur einen 
d „oen, den Regierungspräſdenten geben wil. 155 
rath wie incl) beantragen dieſelben Abgeordneten, den Bezirks⸗ 
dn K bisher unter dem Vorſitze des Regierungspräſidenten und 
6. die 


mſelben das Bezirks⸗Verwaltungsgericht beſtehen zu laſſen, 
eit en A der Kommiſſion neu ausgearbeiteten Paragraphen zu 


0 der ad 9. Rickert Neantragt daſselbe was in dem eventuellen Antrag 
„(Den v. Bandemer und Gegen enthalten iſt. 
A, Bunde Antrag des Abg. Nickert und der Eventual-Antrag des Abg. 
"aw, Abzemer wollen die Regierungsvorlage wieder herſtellen.) t 
b itglied v. Heydebrand: Der Zufall fügt es, daß zuerſt ein 
enn, ed des ſich ſelbſt verwaltenden Laienelementes Ihnen heute ſagen 
fer Weil uns der Schuh drückt. Als weſentlichſte Abweichung von 
` 8 es age tritt uns die Konſtruktion eines ſogenannten Bezirksaus⸗ 
eieereinfa atgegen, aber nicht, wie die konſervative Partei ihn ſich denkt: 
Zum in zweiter Inſtanz, ſondern eines Bezirksausſchuſſes mit 
Zou, orvor und zwei Köpfen, und dieſe Aenderung ſoll noch andere 
8 dee enderungen in dem Gelz zur Folge haben. Nun halte ich 
waltunungen des ſehr komplizirten Mechanismus in unſerer Selbſtver⸗ 
Kenn Ki für durchaus nothwendig, aber nur dann für zweckmäßig, 
Auf die gwirklich Verbeſſerungen und namentlich Vereinfachungen find. 
dur Rai Hülferufe der Umherirrenden, unter denen ſich übrigens nicht 


en, ſondern ebenſo oft geſchulte Beamte begegneten, wurde uns 
geck gegeben; aher dieſer rothe Faden, der durch das 
man hben ſollte, hatte ſo viele und große Kompromißknoten, 
iu leiden all hängen blieb, und hätte ſich nicht der kleine Brauchitſch 
sere Kam enſchheit angenommen, jo würde die Sympathie für 
audemecu 2 noch ſchwächer ſein, als ſie iſt. Mit dieſem 
A dieſe m in der Ta che fängt man an ſich allmälig zurechtzufinden 
zu beunzelnen Institutionen nicht blos zu verurtheilen, ſondern 
wirklicktbeihen, und das iſt der erſte Schritt auf dem Wege zu 
nicht n Vereinfachung. Auch in unſerem Antrage ſind ſtreitige 

LG ſtreitige Sachen nach wie vor aufrechterhalten. Was er 

in größere Homogenität zwiſchen der erſten und zweiten 


A eine wirkliche Vereinfachung der zweiten mit einer einheitlichen 


ech s ferneren Mit⸗ 


kenne der ap einer ei 
Umfanges der Geſchäfte, eine g 


Leitung, alfo daſſelbe in der zweiten Inſtanz mutatis mutandis zu er⸗ 
reichen, was man im Kreisausſchuß erreicht und was ſich dort bewährt 
hat. Was werden die Konſequenzen des von der Kommiſſion konſtruirten 
Bezirksausſchuſſes ſem? Einem und demſelben Kollegium ſollen ver⸗ 
ſchiedene Vorſitzende präſidiren, der Regierungspräſident und der Bezirks⸗ 
verwaltungsgerichts⸗Direktor. Nach § 32 erfolgt die Geſchäftsleitung 
durch den erſteren im Einvernehmen mit dem letzteren, auch die Ver⸗ 
theilung der Referate, der . iſt alſo vollkommen 
berechtigt, dem Verwaltungsgerichts⸗Direktor auch in Beſchlußſachen 
Referate zuzuſchicken. Nun kommt der Verwaltungsgerichts⸗Direktor 
und will einem Mitgliede des Kollegiums ein ſchwieriges Referat 
eben; der Regierungs⸗Präſident hat ihm aber bereits eine recht 
omplizirte Beſchlußſache übertragen: wer ſoll nun zurücktreten? Dazu 
kommt, daß der Verwaltungsgerichts⸗Direktor den Vorſitz übernimmt, 
ſowie ſtreitige Verwaltungsſachen angehen; er führt das Scepter und 
der Regierungspräſident muß verſchwinden. Der erſcheint aber wieder 
auf der Bildfläche, ſobald die Verwaltungsſtreitſachen zu Ende ſind, 
und ya das Scepter; nun aber geht der Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor nicht heraus, er bleibt drin und kann dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten die Suppe gründlich verſalzen, wenn er Haare auf den Zähnen 
hat. Eine Klage wegen Heranziehung zu Gemeindelaſten, die der Be⸗ 
zirksausſchuß unter Vorſitz des Regierungs⸗Präſidenten beſchloſſen hat, wird 
eingereicht und der Verwaltungsgerichts⸗Direktor wirkt auf ſein Kolle⸗ 
gium, was ja immer daſſelbe iſt, dahin, daß das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren in dieſer Beziehung für unzuläſſig zu erklären iſt. Solche 
Unzuträglichkeiten ſind abſolut unhaltbar. Werden, wie es nothwendig 
iſt und wozu die Theilung des Vorſitzes drängt, die ſtreitigen und 
nichtſtreitigen Sachen auf verſchiedene Tage feſtgeſetzt, ſo müſſen die 
Laien in doppelter Anzahl an zwei verſchiedenen Tagen zureiſen, wäh⸗ 
rend es bisher möglich war, daß verſchiedene Laien an verſchiedenen 
Tagen zureiſen müſſen. Die Zahl der Komplikationen als Folge der 
Zweiköpfigkeit im Präſidium ließe ſich unſchwer noch vermehren. Können 
die Herren die von uns vorgeſchlagene Vereinfachung nicht akzeptiren 
(denn dadurch werden die Unzuträglichkeiten des doppelten Vorſitzes 
vollſtändig beſeitigt, es bleibt die Personalunion, es bleiben die ſtrei⸗ 
tigen Verwaltungsſachen, wie Sie ſie ſonſt wünſchen und es iſt doch e 
eine einheitliche Leitung im Präſidium) — dann ziehe ich doch die Re⸗ handlungen haben gezeigt, daß ihre Grenze nie ſicher feſtzuſtellen iſt. 
ierungsvorlage dem Kommiſſionsbeſchluß immer noch vor und behalte | Das führt dann dazu, daß man unter Wahrung der Unabhängigkeit 
ieber das Alte, mir Bekannte, ehe ich es durch etwas Neues, Unhalt⸗ und Selbſtändigkeit der Verwaltungsgerichts⸗Entſcheidungen die Thätig- 
bares erſetze. Und dafür halte ich den Kommiſſionsbeſchluß, über deſſen | keit derjenigen Perſonen wieder zuſammenbringt, welche b ſind 
Annahme der ſelige Ballhorn, wenn er von Todten ſtände,] für ſolche Entſche r irken; alſo dieſelbe en 
ch Die She 7 * 


und wenn derſelbe nicht nur den Vorſitz zu führen, ſondern auch bei 
Beſchlußſachen mitzuwirken und ſich mit dem Regierungspräſidenten zu 
verſtändigen hat. Derartige Konflikte können aber durch Vorſchriften 
in den Ausführungsbeſtimmungen vermieden werden. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche darüber entſtehen können, ob Sachen vor Beſchlußbehör⸗ 
den oder Streitbehörden zu verhandeln ſeien, haben mit den Kommiſ⸗ 
ſionsvorſchlägen nichts zu thun. Dieſe folgen lediglich aus der Kom⸗ 
EE und find in noch viel größerem Maße vorhanden, wenn 
die Verwa SE von den Beſchlußſachen vollſtändig getrennt wer⸗ 
den. Die Vortheile der Vereinigung, vornehmlich in der äußeren Stellung 
der Behörden dem Publikum gegenüber, ſind keineswegs ſo germg, 
wie die Gegner des 1 fie erſcheinen laſſen. In den Regierungs- 
bezirken, für welche ſolche Verwaltungsgerichte geſchaffen werden, iſt es 
das einzige Gericht dieſer Art. Seine Aufgaben in den kleineren und 
mittleren Regierungsbezirken ſind nicht ſehr bedeutend. In Erfurt iſt 
es im genen Jahre nur elf Mal an elf Tagen zuſammengetreten. 
Eine ähnliche Erſcheinung wird auch in anderen Bezirken der fün 
Kreisordnungsprovinzen hervorgetreten ſein und wird ſich in noch vi 


neuen Provinzen einführt. Es handelt ſich alſo um eine Schöpfung, 
wo eine genügende Thätigkeit für die zuſammenwirkenden Kompetenzen 
im Laufe des Jahres nicht vorhanden iſt. Das Publikum wird nur 
ſchwer den richtigen Weg finden, an welche Behörde es ſich zu wenden 
hat. Dieſe peinliche Verlegenheit, in welche das Publikum gerathen 
kann zwiſchen den verſchiedenen Behörden, die man auf der mittleren 
Stufe ſchon hat und nun noch dieſer Inſtitution, die unter Umſtänden 
mit allen Gebieten der menſchlichen Thätigkeit ſich zu befaſſen haben 
wird, iſt von den Parteifreunden des Vorredners in früheren Verhand⸗ 
lungen und in der Preſſe ſchon genügend hervorgehoben worden, und 
es iſt eine Vereinfachung in der Hinſicht nach außen hin immer als 
ein Vortheil angeſehen worden. Als das Weſentliche erſchien der 
Mehrheit der Kommiſſion, daß man Aufgaben, die unnatürlich und 
künſtlich getrennt ſind, wieder in Zuſammenhang bringt; wer die 
früheren GN D über das Kompetenzgeſetz mitgemacht hat, wird 
zugeben, daß die Scheidungslinie zwiſchen Beſchluß⸗ und Streitſachen 
ſtets eine willkürliche und zweifelhafte iſt, und auch die bisherigen Ver⸗ 


auferſtä bei 


in mitz ‚Diele nen 
a 42 leich erangezogen werden, das hat den Zenn, de, die 
um, wo Manck 0 Wiß⸗ f dem ganzen Gebiete der einzelnen Verwaltung beiier 
kleinen t, Viele aus Unkenntniß des | geübt und erfahren find, ſowohl in Streit⸗ und Beſchlußſachen, 
roße Zahl, weil fie den Beruf wirklich] und daß die Beamten ſich gewöhnen, das praktiſche Bedürf⸗ 
in ſich fühlt, ſich in ſolche Kollegien wählen laſſen. Aber bald über | mp nicht aus dem Auge zu laſſen. Aus dieſem Grunde 
eugt man ſich, daß der Honig nicht fo ſüß iſt, wie man ihn ſich vorgeſtellt] haben wir den Vermittelungsvorſchlag verſucht, Ich möchte nun bitten, 
at, und jo Mancher ſcheidet mit dem Motto: Zu viel Arbeit und daß meine Freunde und alle Herren auf der liberalen Seite ſich noch⸗ 
wenig Dank. Können wir dem Lande im Moment die gewünſchte | mals überlegen, ob fie gut thun, mit ſolcher Feſtigkeit darauf zu ver⸗ 
Vereinfachung noch nicht bieten, jo laſſen wir die Frucht reifer werden, trauen, daß, wenn wir jetzt die Regierungsvorlage annehmen, wenn 
ehe wir fie ſchütteln; an unreifem Obſt verdirbt man ſich leicht den | wir alſo die völlige Trennung von Beſchlußſachen und Streitſachen bei⸗ 
Magen. (Heiterkeit und Beifall rechts.) 5 behalten, wir damit ein ſicheres Fundament legen, in dem Augenblick, 
Abg. v. Bennigſen: Die Stellung und die Aeußerungen des | wo dieſe Beſtimmungen von fünf Provinzen auf die ganze Monarchie 
Vorredners ſind charakteriſtiſch für die Sache; er hat auch ſchroff ge ausgedehnt werden ſollen. Der Vorredner iſt offen genug geweſen, 
ſprochen und ich bitte meine Freunde und die Mitglieder auf der linken [die Annahme der Regierungsvorlage unſerem Vermittelungsvorſchlage 
Seite des Hauſes die Perſpektive zu beachten, die er uns Allen mit jeis | vorzuziehen, weil bei Annahme der Regierungsvorlage die Hoffnung 
nen letzten Worten eröffnet hat. Es giebt hier im Hauſe eine ganz über⸗ bleibe, daß die ganze Sache im Sinne ſeiner Freunde demnächſt umge⸗ 
wiegende Mehrheit aus allen Parteien, auch aus der des Herrn Vor⸗ ſtaltet werde. Nun meine Herren, gerade um dieſe Perſpektive zu ver⸗ 
redners, welche die Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit als ſolche in Ehren [hindern und für die Znfunft derartigen Plänen vorzubeugen, wie fie 
und aufrecht erhalten und mit allen nothwendigen Garantien umgeben | eben der Vorredner n hat, haben meine Freunde und ich 
will. Eine Minderheit, zu der auch der Vorredner gehört, iſt über⸗] die Vermittelungsvorſchläge in der Kommiſſion gemacht. Verwerfen 
haupt kein Freund der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit. Wir haben uns] Sie dieſe Verſuche, jo werden wir einſtimmig eventuell für die Regie⸗ 
in der Kommiſſion mit den verſchiedenen Schwierigkeiten beſchäftigt, rungsvorlage ſtimmen und werden verſuchen, wie wir dieſelbe, ſofern 
die Niemand auch ſchon vorher mehr empfunden hat, als der Miniiter | als fie die Verwaltungsgerichtsbarkeit dem Lande erhalten wiſſen will, 
des Innern und feine Räthe, die an der Fortführung des großen | auch gegen die Verſuche und Beſtrebungen vertheidigen, die wir vom 
Werks gearbeitet haben. Meine Freunde und die Mehrheit des Hauſes [Herrn Vorredner haben ausſprechen hören, wenn auch in etwas un⸗ 
hält an den weſentlichen Grunlagen der jetzigen Organiſation der | günftigerer Poſition. (Beifall.) ee 
Selbſtverwaltung und Verwaltungsgerichtsbarkeit feſt. Es handelt ſich bg. v. Rauchhaupt: Ich weiſe die Konſequenzen, welche der 
darum, wie fie zweckmäßig weiter auszubauen iſt, nachdem man Er: Abg. v. Bennigſen aus der Rede des Abg. v. Heydebrand gezogen hat, 
fahrungen zunächſt auf dem Gebiete von fünf Provinzen geſammelt als durchaus nicht berechtigt zurück. Wir ziehen uns eventuell auf die 
hat. Die Verſchiedenheit der Anſichten auch in dieſem unter fonjer- Regierungsvorlage deshalb zurück, weil die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
vativer Strömung zuſammengeſetzten Haufe dreht ſich lediglich um | den Stempel der Unhaltbarkeit an der Stirne tragen und wir nicht 
Zweckmäßigkeitsfragen bei der Organiſation, bei denen man ſich politiſch] wollen, daß dieſer Stempel auch den Inſtitutionen der ſechs neu hin⸗ 
in keiner Weiſe zu echauffiren braucht. In der Kommiſſion meinte der | zugefommenen Provinzen aufgedrückt werde. Wir wünſchen eine Ver⸗ 
eine Theil, daß die bisherigen Einrichtungen trotz einzelner Mängel To | einfachung der Organe in der Mittelinſtanz, welche die Kommiſſions⸗ 
jo bewährt hatten, daß kein Grund ſei, davon abzugehen. Diejen beſchlüſſe nicht herbeiführen. Wir haben dieſen Wunſch, weil wir den 
Standpunkt hat nach längerem Schwanken auch die Regierung einge | böchiten Beamten der Krone im Bezirk aus der kümmerlichen Stellung 
nommen. Auf der anderen Seite, auf der des Vorredners, glaubte herausheben wollen, die ihm die Liberalen in der jetzt beſtehenden Ge⸗ 
man, der Fehler der bisherigen Organiſation, die vollſtändige Tren⸗ 


ſetzgebung ganz gegen ihre eigenen Intentionen angewieſen haben. 
nung der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit auch da, wo eine follegialiiche | (Abg. Rickert: Wodurch?) Wir hegen auch dieſen Wunſch, weil 
Verwaltung beſtand, ſei ein jo ſchreiender Uebelſtand geworden, daß wir die Koſtſpieligkeit der Selbſtverwaltung zu vermindern wünſchen. 
man eingreifen und die Trennung beſeitigen müſſe. Der Antrag, den [ Die Einheitlichkeit der Verwaltung wird durch den Kommiſſionsbe⸗ 
der Vorredner vertrat und der auch in der Kommiſſion zum Vor⸗ ſchluß abſolut nicht erreicht. Man hat die Wege- Vorfluth⸗, Schul⸗ 
ſchein gekommen iſt, will die Abtrennung der Verwaltungs⸗ und Konzeſſionsſachen ohne inneren Grund von den anderen Zweigen 
Gerichtsbarkeit in der mittleren Inſtanz von den übrigen Ver⸗ der Verwaltung getrennt. Die Rückwirkung zweier verſchiedener 
waltungen beſeitigen und eine Vereinigung derſelben unter dem | Aufſichtsinſtanzen auf die Unterinſtanz iſt aber unerträglich und 
Vorſitz des Regierungs⸗Präſidenten herbeiführen. Gegen dieſen 


dieſen Zuſtand beſeitigt der Kommiſſionsvorſchlag nicht. Wir 
Vorſchlag find Bedenken in der Kommiſſion erhoben worden, welche | wollen deshalb ein wirklich einheitliches Kollegium mit dem⸗ 
auch der Miniſter des Innern anerkannt hat. Wollen wir die Ver⸗ ſelben Regierungs⸗Präſidenten für Beſchluß und Streitſachen. 
waltungsgerichtsbarkeit in voller Unabhängigkeit erhalten, jo iſt eine | Der Kommiſſionsvorſchlag erhöht auch im Gegenſatz zu unſerem An⸗ 
Vereinigung der Streit⸗ und Beſchlußſachen, wenn man dieſelbe auch 


N 1 trage die Koſten durch eine Vermehrung des Xaienelementes. Die 
an ſich wünſcht, in der Art wie fie hier vorgeſchlagen wird, doch nicht | Hoffnung, welche man ſchon bei Konſtruirung des Kreisauſchuſſes 
möglich, wenn man auch den Regierungspräſidenten zum Vorſitzenden hegte, daß die Laien nicht kommen würden, hat ſich als eine trügeriſche 
eines Kollegiums machen wollte, in welchem Beſchluß⸗ und Streit⸗ erwieſen. ( Heiterkeit.) Unſer Prinzipalantrag erreicht dieſe Ziele 
ſachen gemeinſam behandelt werden jollten, Mag es ein Vorurtheil | ſämmtlich; er hält auch die Formen der Verwaltungsgerichtsbarkeit 
oder begründet fein, im Publikum würde man nicht das nöthige Ver⸗ aufrecht, welche doch nicht dadurch illuſoriſch wird, daß ein abſetzbarer 
trauen zu richterlichen Entſcheidungen haben, die unter dem Vorſitz | Beamter an der Spitze ſteht. Die Gerichte werden doch in Frankreich 
eines Regierungspräſidenten gefällt ſind. Nun glauben wir, daß die 


S nicht dadurch aufgehoben, daß man die Richter für abſetzbar erklären 
jetzige vollſtändige Trennung der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit von den | will. (Hört!) Ich würde den Beamten für einen Lump halten, der 
Beſchlußſachen nicht zum Vortheile der Sache diene und haben in der aus Furcht vor Dispoſitionsſtellung nicht gerecht Recht ſprechen würde. 
Kommiſſion eine Vermittlung verſucht. Solche Vermittlungsvorſchläge | (Beifall rechts.) Mit dieſem Mißtrauen gegen den abſetzbaren Negie⸗ 
befriedigen nun allerdings keinen derjenigen, die feſt auf der einen oder | rungspräſidenten ſchleudern Sie eine ſchwere Anklage gegen die Land⸗ 
anderen Seite ſtehen. Man kann nun dieſen Kik angreifen, 


5 räthe, welche in derſelben Lage in SES Inſtanz Recht ſprechen, und 
weil durch die Vereinigung weder Erleichterung für die Verwaltung 
noch für das Publikum herbeigeführt wird und weil neue Komplika⸗ 


ich behaupte ſogar, daß ich beſſere enntniſſe mache als manches 

6 Vezirbverwalungögeſcht (Heiterkeit) Die Regierung hat in der 
tionen hervorgerufen würden, wenn ein ſelbſtſtändiger Verwaltungs⸗ 
direktor in Verbindung geſetzt wird mit dem Regierungspräſidenten 


Kommiſſion unſerem Antrage gegenüber eine ſehr ſympathiſche 
Stellung eingenommen, ſie hat gegen denſelben eingewendet, daß er 


größerem Umfange geltend machen, wenn man dieſes Inſtitut für die 
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ſo weites Entgegenkommen kaum hätten erwarten können. di 
„Nat. ⸗Ztg.“ meint zurückhaltend: a 
„Ueber den Eindruck, welchen die Kirchenvorlage gemacht hat, ig 
ſich bisher noch wenig ermitteln. Daß die Motive ſehr knee 
wird allgemein anerkannt. Eben ſo, daß ſie der Kurie weiter entg ch 
kommt, als man erwartet hatte. Namentlich Art. 4 wegen Cé 
dereinſetzung der Biſchöfe und die Konzeſſionen, welche den LG" 
gemacht worden ſind, erregen Aufmerkſamkeit.“ ibt: 
Entſchiedener äußert ſich die „Tribüne ““) fie ſchreibt , 
„Wir ſehen einſtweilen von dem ien een Detail, im g 
Materie noch ab, das ſich ohnehin in einigen cht gl 


ziemlich feſtſteht, fo ſcheint es mir unnöthig, materiell die Regierungs⸗ 
vorlage zu vertheidigen. Ich habe die offene, unzweideutige und ent⸗ 
ſchiedene Erklärung des Herrn Miniſters des Innern in Bezug auf die 
Verwaltungsgerichtsbarkeit mit Freuden und mit Vertrauen begrüßt 
und mich von vornherein zur Geſammtvorlage günſtig geſtellt. Es ſind 
vielfach Inſtitutionen, auf welche die Nation ſtolz zu ſein alle Urſache 
hätte, angegriffen worden aus der allerdings erklärlichen Strömung 
nach Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung. Wer will denn 
— ih ſage dies dem Abg. v. Rauchhaupt — eine billige und einfache 
Verwaltung nicht? Die Frage iſt nur, wie man es entſprechend den 
Bedürfniſſen und dem Kulturzuſtande der Nation einrichten ſolle. Der 
Herr Miniſter wird den Standpunkt, den er nach reiflicher Erwägung, 
wie er ſelbſt ſagt, nach ſtarken Zweifeln — eingenommen hat, unver⸗ 
rückbar feſthalten, und ich halte es für unſere Pflicht, ihn darin zu 
unterſtützen. Die 1 des 10 v. Rauchhaupt gegen die Libera⸗ 
len, als ob dieſe die Stellung der Regierungspräſidenten irgendwie de⸗ 
gradiren wollten, richten ſich vielmehr gegen den Miniſter des Innern 
und die Regierungsvorlage. Glaubt Herr v. Rauchhaupt wirklich, daß 
man im Lande die Meinung theilen wird, daß der Graf zu Eulenburg 
es weniger gut mit den Regierungspräſidenten meint als er? Der Mi⸗ 
niſter des Innern weiß ſehr wohl, daß dieſe Vorlage, wie Sie ſie wol⸗ 
len, die Stellung der Ram spräſidenten erſchüttern muß, mehr, als 
irgend etwas anderes. (Widerſpruch.) Wenn Sie überhaupt Streit⸗ 
und Beſchlußſachen trennen wollen, ſo trennen Sie, wie es die frühere 
Geſetzgebung gewollt hat, das Geſetz von 1875 und 1876 und wie es 
die Regierungsvorlage jetzt weiter will. Der Abg. v. Meyer hat Ihnen 
hier ein großes Aktenfaszikel beigebracht und daraus die akademiſche 
Pihzolldung der Verwaltungsjuſtiz folgern zu müſſen geglaubt. Ich 
könnte ihm aus der reinen Verwaltung, für welche er ſchwärmt, noch 
ganz andere Maſſen von Akten über die geringfügigſten Dinge vorle⸗ 
We Mit derartigen Beiſpielen kann man jede Verwaltungsorganiſation 
ächerlich machen und in den Augen des Volkes erniedrigen. In Berlin 
kam vor einiger Zeit auf dem Wege der reinen Verwaltung die Frage 
ur Entſcheidung, ob die Bäume auf der rechten Seite der Potsdamer 
Straße ſtehen bleiben ſollten oder nicht. Die Akten, die über dieſe 
einfache Geſchichte zuſammengeſchrieben worden ſind, ſind mindeſtens 
zehnmal ſo umfangreich, als diejenigen, auf die der Abg. v. Meyer hin⸗ 
ewieſen hat. Dabei iſt betheiligt geweſen: das Polizeipräjidium von 
Berlin, der Magiſtrat zu Berlin mit allen ſeinen Unterinſtanzen — 
Verwaltungsdeputation ꝛc. — und zwei Miniſterien. Etwa ein Dutzend 
Konferenzen hat an Ort und Stelle über die erwähnte Frage ſtattge⸗ 
funden. Was würde der Abg. v. Meyer dazu ſagen, wenn ich hieraus 
folgern wollte es müſſe etwas faul ſein im Miniſterium? Würde er 
einer ſolchen Behauptung beiſtimmen? (Abg. v. Meyer: Allerdings! 
Große Heiterkeit.) Ernſte Gründe gegen unſere Verwaltungsreform 
ſind das doch in der That nicht. Ich freue mich, daß die Verwaltungs⸗ 
Organiſation dieſen Verlauf nimmt; fie kommt zu Ehren. Die Grund⸗ 
züge, die der Vorgänger des jetzigen Herrn Miniſters des Innern im 
Vereine mit uns gelegt hat, werden feſtſtehen als Säulen und alle reak⸗ 
tionären Anläufe werden vergeblich ſein. d Sege 
Abg. Graf Wintzingerode: Wir bezwecken mit dieſer Vorlage 
zwei Zr zu erzielen, erſtens den der Ausdehnung derſelben auf 
die ganze Monarchie und zweitens den der Vereinfachung der verſchie⸗ 
denen durch die Provinzialordnung geſchaffenen koordinirten Behörden. 
Um den erſten Vortheil ganz zu erzielen, würden wir in Bezug auf 
den zweiten einige Konzeſſionen machen. In "omg auf dieſe Konzeſ⸗ 
ſionen ſtimmt meine Fraktion nicht geſchloſſen. Die einen, zu welchen 
ich gehöre, ſtimmen im Intereſſe der Vereinfachung prinzipaliter 
für den Antrag v. Bandemer und erſt eventuell für viel Re⸗ 
E während die anderen, um die Selbititändigfeit der 


ae. „Bei Gelegenheit der bevorſtehenden Wiederholung der 
I 1 für die Regierungsvorlage lung unde bie Sofalbehörben, und namentlich G 


et er S — Ka ie unbeſolde 
Theile meiner Fraktion ſind aber N einig über die Wicht keit | niß den En nde und Stanbesbeamte Tem 
der Aufrechterhaltung unſerer Verwaltungsgerichksbarkeit, nur halten der Statiſtik 
die erſteren dieſelbe genügend garantirt durch die Theilnahme der Laien, ſtatiſtiſchen Li 
das kontradiktoriſche und mündliche Verfahren; ſie ſehen in dem Vor⸗ 
ſitz des Regierungspräſidenten keine Gefahr für die Unabhängigkeit un⸗ 
ſerer Verwaltungsgerichte, ſie halten eine vollſtändige Loslöſung der 
5 -von den Beſchlußbehörden nicht für nöthig, fie 
erwarten vielmehr von der Theilnahme der Regierungspräſidenten an 
der Rechtſprechung eine Sé Rückwirkung auf deren Verwaltung. 
Abg. v. Huene: Der Miniſter des Innern hat den Kommiſſions⸗ 
antrag und den Antrag v. Bandemer mit gewichtigen und hinreichenden 
Gründen bekämpft. Der Abg. v. Bennigien glaubte, daß die fetzige 
Iſolirtheit der Verwaltungsgerichte ſie nicht im Vertrauen des Publi⸗ 
kums fördere. Ich glaube das Gegentheil, wenn man nur Fſolirtheit 
durch das deutſche Wort Unabhängigkeit erſetzt. Ich kann dem Abg. 
v. Rauchhaupt nicht zugeben, daß der Regierungspräſident nach dieſer 
Vorlage eine kümmerliche Stellung einnehme; er iſt eher ein zu mäch⸗ 
tiger Mann. Das von ihm aus Frankreich zitirte Beiſpiel über die 
Abſetzbarkeit der Richter war wohl für eine konſervative Partei nicht 
lücklich gewählt. Dem Abg. v. Meyer⸗Arnswalde muß ich auf ſeine 
Klage wegen der dicken Aktenfaszikel über eine Bagatelle antworten, 
daß hierbei nicht die Größe des Objekts, ſondern nur die Schwierigkeit 
der Rechtsfrage in Betracht kommen kann. 


beſtehende Einrichtungen aufhebe. Aus dieſem Grunde werden wir 
auch eventuell auf die Negierungsvorlage zurückgehen, weil wir in den 
alten Provinzen kein zweites Exveriment mit den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen machen wollen. Die Regierung hat ferner gegen unſeren 
Antrag eingewendet, daß ihm das Vertrauen des Volkes fehlen werde. 
Das ut aber nicht der Fall, ſobald dieſes Haus in feiner Majorität 
ſich für unſeren Antrag erklärt. Ich bitte Sie alſo, unſeren Prinzipal⸗ 
antrag ENEE eifall rechts) 2.7.8. B 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Die Schwierigkeit, zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß über die gegenwärtige Frage zu gelangen, iſt da⸗ 
durch erheblich erhöht worden, daß die bisherigen Einrichtungen nur 
in einem Theil der Monarchie beſtehen. Das Beſtreben muß dahin 
ehen, jede Vereinfachung in der Verwaltung herbeizuführen, welche 
ich mit den maßgebenden Prinzipien ir end wie vereinigen läßt, daher 
ich mich in der Kommiſſion ſympathiſch über den Antrag des Abg. 
v. Rauchhaupt ausgeſprochen habe und auch heute noch wünſche, daß 
es möglich wäre, eine Einrichtung der in dem Antrage bezeichneten 
Art zu treffen, aber ich muß wiederholt erklären: ich ſehe die Möglich⸗ 
keit der Erfüllung dieſes Wunſches nicht, . Prinzipien 
zum mindeſten zu beeintrträchtigen. (Sehr richtig! links.) Der Vor⸗ 
redner hat zu meiner Freude betont, daß er die unabhängige Verwal⸗ 
tungsrechtſprechung beibehalten und, wo ſie noch nicht beſteht, ein⸗ 
führen will. Will man die Inſtitution ſo einrichten, daß ſie dieſen 
Zweck erreicht, dann darf man nicht darüber debattiren, ob die Land⸗ 
räthe und Regierungspräſidenten an ſich vertrauenswerth find. Seit 
Jahren konſtruirt man ſich die Anforderungen an ein wahres Gericht 
dahin, daß außer dem kontradiktoriſchen Verfahren auch eine vom 
Ermeſſen und von der Willkür unabhängige, ſtändige, dauernde Be⸗ 
ſetzung geſichert iſt. (Sehr wahr! links.) Dieſe Forderung wird erfüllt 
durch die Inſtitution, welche die Regierungsvorlage aufrecht erhält und 
deren Stellung von keiner Seite erjchüttert worden iſt. Der Abge⸗ 
ordnete v. Rauchhaupt hat auf den Verſuch in einem anderen Staate 
hingewieſen, die Unabſetzbarkeit der Richter zu beſeitigen. Man kritiſirt 
nicht gern die ſtagtsrechtlichen Vorgänge anderer Staaten; aber dies 
iſt ein ſehr bedenklicher Vorgang (Sehr richtig! links), und wenn etwas 
geeignet ſein würde, den Beweis zu führen, daß die Unabſetzbarkeit 
der Beamten doch einen Einfluß hat, ſo könnte man ihn daher nehmen. 
(Sehr richtig!) Was den Kommiſſionsvorſchlag angeht, jo kann ich mich 
den Ausdrücken des Dankes und der Anerkennung für die mühſame 
und entſchieden erfolgreiche Arbeit der Kommiſſion, die der erſte Redner 
ausgeſprochen hat, nur anſchließen. Das Reſultat iſt aber ein 
ſolches geweſen, daß man ihm zuzuſtimmen kaum in der Lage 
ſein möchte. Es iſt einem Vorwurſe ausgeſetzt, dem ſchwerſten, 
der eine auf Dauer berechnete Inſtitution treffen kann, dem Vor⸗ 
wurf der Halbheit. Der Präſident iſt nicht voller Vorſitzender 
und der Verwaltungsgerichtsdirektor iſt nur halder Vorſitzender. 
Das muß unvermeidlich zu Reibungen führen. Man wollte die Schwie⸗ 
rigkeit vermeiden, welche daraus hervorgeht, das die Verwaltungs⸗ und 
Streit ſachen nicht ſtreng zu ſcheiden find. Rein äußerlich läßt go dieſe 
Schwierigkeit nicht beſeitigen; ſie wird auch durch den Antrag v. Ban⸗ 
demer nicht befeitigt, jo lange man ein geſondertes Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren noch aufrecht erhält. Wollte man die Verſchiedenheit des 
Verfahrens beſeitigen, ſo würde man die Verwaltungsgerichtsbarkeit 
vernichten. Dann würde man dahin kommen, keine inſtanzenmäßige 
Verwaltungsgerichtsbarkeit zu haben, ſondern lediglich ein oberſtes 
Verwaltungsgericht zu alleiniger Entſcheidung einzuſetzen. Man hätte 
ſich überlege: können, ob man von vornherein eine ſolche Einrichtung 
treffen wollte; zurückkehren zu derſelben, nachdem die Entwickelung 
einen anderen Lauf genommen hat, das iſt nicht blos aus Achtung 
— Dor 8 Inſtitutionen . Wien auch weil der Wechſel 
ZZ te einem. Ae, unge ‚Det „mio ſeit (inführung ` 
der Verwaltungstechtiprechung, Ia große, ebenten hat, Fell Joche 
Aenderung der Grundlagen der Organiſation das Rechtsbewußtſein 
des Volkes erſchüttern muß. Deshalb bleibt die e 
bei dem beſtehenden Rechtszuſtande ſtehen. Der Abg. v. Bennigſen 
glaubt durch ſeine entgegenkommenden Vorſchläge weitere Aenderungen 
zu verhindern und das Beſtehende ſicher zu ſtellen. G Dieſe Auffaſſung 
trifft nicht zu; ein Prinzip wird nicht dadurch geſtärkt, daß man von 
ihm zurücktretend einen Mittelweg zum entgegenſtehenden Prinzip ein⸗ 
ſchlägt. Weine Auffaſſung iſt, bleiben wir bei der Regierungsvorlage 
und damit bei dem beſtehenden Zuſtande ſtehen. Feuer und Waſſer 
laſſen ſich nicht vermiſchen; man kann nicht eine vollſtändige Verein⸗ 
fachung herbeiführen und doch die Verwaltungsjuſtiz aufrecht erhalten 
wollen. Man muß manche Unzuträglichkeiten mit in Kauf nehmen, 
um die Vortheile der Inſtitution zu erreichen. Ich empfehle Ihnen die 
Annahme der Regierungsvorlage, wie ſie das Amendement des Abg. 
Rickert beabſichtigt. Le SC 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Der Minifter hat in ſeiner Rede 
bei der erſten Leſung auf das öſterreichiſche Syſtem verwieſen, in der 
Kommiſſion hat man ſich um daſſelbe aber gar nicht bekümmert; mir 
iſt daſſelbe ſehr ſympathiſch geworden, namentlich wegen der vortreff⸗ 
lichen Redaktion des Geſetzes, das wir uns als Muſter nehmen ſollten. 
Ich verwerfe die Mittelinſtanzen in der Verwaltungsjuſtiz. Ich habe 
als Landrath in allgemeinen Polizeiangelegenheiten zur Ausführung 
des Fiſchereigeſetzes eine Verfügung erlaſſen, die zum Gegenſtand des 
Streitverfahrens wurde; ſie wurde beim Bezirks⸗ und beim Oberver⸗ 
waltungsgericht verhandelt; ich wohnte allen Verhandlungen ſelbſt bei. 
Schließlich wurde ſie aufgehoben und ich ſollte die Koſten zahlen. Wenn 
nun ein Beamter einen ſolchen Prozeß verliert, ſo hat die Korporation, 
für welche er den Prozeß angeſtrengt bat, die Koſten zu tragen. Wer 
war nun die Korporation? Der Kreis nicht, denn es war eine Landespolizei⸗ 
ſache, der Amtsbezirk nicht, für den die Polizeiverfügung erlaſſen war, denn 
er war nach dem Erkenntniß gar nicht berechtigt, der klagende Gutsbezirk 
auch nicht, denn der hatte gewonnen. Ich fragte deshalb bei der Re⸗ 
gierung an, wer die Koſten beſtreiten ſollte und wurde auf das Bureau⸗ 
koſtenaverſum des Landrathes verwieſen. Kann ein Beamter, der dieſe 
Gefahr läuft, der alle Koſten bezahlen ſoll, wohl noch ſpontan irgend 
eine Sache in die Hand nehmen? Eine Gemeinde klagte gegen eine 
Gutsherrſchaft wegen der Vertheilung der Lehrerkoſten; das Bezirks⸗ 
verwaltungsgericht wies die Klage ab, weil die Gemeinde gar nicht zu 
klagen hätte, ſondern der Schulze hätte zu verfügen und dann die 
Gutsherrſchaft zu klagen gehabt. Ferner: Zwei Gutsbeſitzer zanken 
Ku um einen Beitrag für das Pappdach eines Küſterhauſes. Der 
eitrag des einen beträgt 75% Pf., der des andern 1 M. ( Heiterkeit.) 
Die Akten umfaſſen 76 Folioſeiten, das Erkenntniß 32 Seiten. (Hei: 
terkeit.) Die Akten beſtehen mindeſtens dreimal; es find alſo 228 Bo⸗ 
gen oder 9 Buch Papier wegen einer ſolchen Bagatelle verſchrieben 
worden. Wenn wieder ein Pappdach nothwendig iſt, werde ich die 
Alten theeren laſſen und damit das Dach herſtellen. (Stürmiſche 
1 77775 Die Kommiſſion hat den Widerſpruch zwiſchen den beiden 
Anſichten, ob Trennung oder Vereinigung von . und Ver⸗ 
waltungsjuſtiz eigentlich nicht entſchieden, ſondern den Gegenſatz nur 
vermieden. Der Vorſitzende bei den Streitſachen ſpielt gewiſſermaßen 
die Rolle des Böſewichts in der Intrigue; wenn er unter dem Vorſitze 
des Regierungspräſidenten nicht fein Ziel erreicht, dann ballt er die 
Fauſt in der Taſche und jagt: Na wartet, nachher, wenn ich Vor⸗ 
jigender bin, werde ich euch ſchon kriegen! (Heiterkeit) Dann ent: 
puppt er ſich thatſächlich als der Vorgeſetzte des Regierungspräſidenten. 
Die ganze Entſcheidung der Kommiſſion erinnert mich an einen Vor⸗ 
gang in einem Künſtlerverein: es handelte ſich darum, eine ſchwarz 
gewordene Venus wieder weiß zu waſchen. Abkratzen wurde ver⸗ 
worfen, weil dadurch die Schönheitslinien geſtört würden, Anſtreichen 
aus demſelben Grunde. Schließlich wurde der Antrag angenommen, 
die Statue erſt abzukratzen und dann. anzuſtreichen. (Große Heiterkeit.) 
Im Intereſſe der Selbitverwaltung lient der Antrag der Kommiſſion 


trichen ni 
läßt. Es giebt in jedem konſtitutienellen Staate geſetzliche N dinge 
Schranken, die durch eine Vollmacht an die Regierung „schlechte m 
nicht außer Kraft geſetzt werden können, wenn man nicht die Gee 
verfaſſung des Landes ſelbſt antaſten will. Andererſeits wird 

Regierung ſolche Vollmachten für ſich in Anſpruch nehmen, we 

überzeugt iſt, daß die Mehrheit der Landesvertretung bei den in 


tiven kein Wort über die that ſächlichen Vorausſetzunge an 
Vorbedingungen für dieſe Abänderung, die vom ſtaatlichen 1 d 
punkt aus doch erſt den Grundſtein für den allſeit 
wünſchten kirchlichen Frieden liefern müßten. So wie i 
Entwurf por uns liegt, enthält er nichts mehr und mug 
weniger als die Forderung an die preußiſche Landesvertrelu 
der Regierung für alle Fälle die Päſſe nach Canoſſa zu viſiren e 
ihr zu überlaſſen, ob, wann und wie weit fie von dieſen Päſſen 
brauch zu machen denkt.. Das Merkmal der neugeſchaffenen 
fände ſich einfach darin, daß der preußiſchen Landesvertretun Du b 
lich des ganzen wichtigen Verhältniſſes von Staat zu Kirche fid fe 
Altentheil von Interpellationen und Reſolutionen geſetzt ſehe, über Ga 
Werth ſich klar zu werden es hoffentlich nicht erſt Lear'ſcher Erfahr maß 
bedürfen wird. Im heutigen offiziöſen Jargon wird dieſe CH 
rung beſtehenden Landesrechts als doktrinärer und „formalill abel 
Standounkt der Kritik aller Wohlgeſinnten überliefert, womit Bal 
vollkommen verträglich iſt, daß, wenn eine rein formaliſtiſche Sy 
ſungsauslegung der preußiſchen Regierung einmal auf leiſe einen 
ſtößt, alsbald das deutſche Reich als von Zerſetzung bedroht er Wi 
muß. Der Weg über den „Formalismus“ von Geſetz und duet 
recht hinweg mag zur Befriedigung gewiſſer politiſcher Zwecke Stun 
zur inneren Sicherung und Kraftentfaltung eines geordneten 
weſens führt er nicht.“ % ha 
Unſerer Meinung nach ſoll das Geſetz weſentlich a 
dienen, die Stellung des Fürſten Bismarck dem Parlament de 
über noch wejentlich zu verſtärken. Wird der Entwurf wl 
nommen, fo find Zentrum wie Liberale noch weit leichter un 
früher gegeneinander auszuſpielen. Die Praxis „Zuckerbro 
Peitſche“ wird dann eintreten nach beiden Seiten. 1 vol 
Die Abneigung des Fürſten Bismarck gegen die 
ſtatiſtiſchen Amte für die nächſte Volkszählung 
Ausſicht genommenen neuen Rubriken kommt in W 
Ausführung der „N. A. 3.“ zum Ausdrucke; dieſelbe lau 


i 
ei 

D 22 vi m 
Nach dem Schluffe der Diskuſſſon bemerkt der Abg. v. Meyer — zur ung 
(Arnswalde) perſönlich: Der Abg. Rickert ſetzt das Geſchäft des ſeligen 0 G umutbung 
Lasker fort (Heiterkeit), mich immer zu rektiftziren. Ich wollte nur einen Ames 
Beweis für die Nothwendigkeit eines Bagatellverfahrens in unſerer gert, zu 
Verwaltungsgerichtsbarkeit beibringen. Wich 4 

Referent Gneiſt empfiehlt nochmals die Kommiſſionsbe⸗ i 
ſchlüſſe; darauf wird der Antrag v. Bandemer abgelehnt und 
= lee Rickert angenommen; ebenſo ohne Debatte die SS 
35 und 36. 

8 37 handelt von der Bildung des Stadtausſchuſſes; derſelbe be⸗ 
ſteht aus dem Bürgermeiſter und vier vom Magiſtrat aus ſeinen Mit⸗ 
gliedern gewählten Beiſitzern. 

Abg. Lauenſtein will den Städten, deren Magiſtrate nicht 
mehr als 10 Mitglieder haben, das Recht geben, ihren geſammten 
Magiſtrat als Stadtausſchuß zu beſtellen, falls der Miniſter des 
Innern ſeine Zuſtimmung dazu giebt. Die Zahl von zehn Mitgliedern 
gefährde nicht die Sicherheit und Stetigkeit der Entſcheidungen und 
in einer Reihe hannoverſcher Städte würden es die vom Stadt⸗ 
ausſchuſſe ausgeſchloſſenen Mitglieder des Magiſtrats als eine Diskre⸗ 
Ga 9 a: 1 5 Antrag habe ſich einſtimmig der han⸗ 
noverſche Städtetag erklärt. 3 b 5 5 A 5 

Miniſter Graf Eulenburg bittet dieſen Antrag abzulehnen. Er | bleibt. Ein Leitartikel des genannten ungariſchen Blatte 
würde nur auf eine beſchränkte Anzahl Städte Anwendung finden, für allen 
welche eine ſolche Ausnahmebeſtimmung nicht nöthig ſei. nach und 

Abg. Brüel wünſcht, daß außer dem Magiſtrat auch Vertreter Geſe iſchch pie 
der Bürgerſchaft das aktive und paſſive Wahlrecht zum Stadtausſchuß | ein nich die 
ausüben ſollen. d Volles 

Nach Ablehnung des Antrages Lauenſtein werden die 88 37 
bis 40 unverändert angenommen. 

Um 43 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der Debatte bis 
Sonnabend 11 Uhr. 


Te —k..———— 
Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, den 22. Mai. 


Die Vorlage über die „diskretionäre Gewalt“ 
wird ſowohl von entſchieden liberaler wie von klerikaler Seite , 
abfällig beurteilt. Die „Germania“ erklärt, die Annahme Und ahn 


Ee 


KS 


n 
100 
o, 


wollen Cisleithanien gern den Deutſchen anheimgeben, get 
ihnen nur Transleithanien zu rigoroſer Magyarifirung über ent⸗ 


nicht; wenn man dieſelbe ruiniren will, dann mag man für den Kom⸗ des Entwurfs bedeut iel wie die Erheb © spartei un be⸗ 
cht; 1 ih auf dieſem Standpunkt ftehe, jo ntwurfs bedeute ſoviel wie die Erhebung des Kulturkampfs icht; ſie 
made l en, a D zu einer bleibenden Inſtitution. Vielleicht iſt das aber nur 5 Zug, 


Abg. Rickert: Da die Entſcheidung über die Anträge wohl J Ziererei; wenigſtens ſollte man meinen, daß die Klerikalen ein den 
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| Serial: des deutſchen Reichs im Hotel Imperial 


Lat 
dung 


N Vie gute 3 


ën ſo erfolgreich gemäßigt worden 18. Es ift billig damit zu 


genen, welche Empfindungen ſich der Deutſchen in Oeſterreich bemäch⸗ 
agen wenn ſie es an ſich ſelbſt erfahren, daß Oeſterreich ſich 


Ader g mit Deutſchthum und Liberalismus zu brechen. Und dieſes 
N Punkt, wo das Syſtem Hohenwart, genannt Taaffe, auch uns, 
von ts der Leitha, direkt berührt. Wir ſind natürlich weit entfernt 
Goen Gedanken der Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
In eichs; aber die Frage drängt ſich der Erwägung auf, ob im 
denern Oeſterreichs eine Politik zuläſſigſei, welche 
er auswärtigen Politik der Geſammt⸗ Monarchie 
de zuwider läuft? Mit dieſer Politik find eben nur zwei 
Nontualitäten möglich und beide müßten ſich gleich unheilvoll für die 
S Gei Ze geſtalten. Die Oppofitions = Bewegung der Deutſchen in 
D eich findet entweder ihren Widerhall in den Regierungskreiſen 
un; tſchlands, und dann kann fie nur zu einer Trübung 
tu erer Beziehungen mit dem Nachbarreiche führen, oder die Regie⸗ 
elle, Deutſchlands willigen ein, gegen die öſterreichiſche Bewe⸗ 
ung eine ablehnende Saltung zu befolgen und dann wird durch Melen 
Ibesdienſt nur unſere Abhängigkeit von Deutſchland um ein neues 
umpment vermehrt, denn deutſche Liebesdienſte ſind ja niemals noch 
bei gegeben geweſen. Und wichtiger noch als die Haltung der 
lichen egierung erſcheint in dem Falle das Verhalten des deutſchen 
find es, über welches ein Zweifel gar nicht möglich. Die Deutſchen 
ſtümniemals unzugänglich geweſen gegen die Klagen deutſcher Volks⸗ 
wt, denen wirkliches oder vorgebliches Unrecht widerfuhr, und 
Gë Dispoſition 18 heute im deutſchen Volke lebendiger als jemals. 
daß lan fein — und daß ift für den Anfang das e =, 
ai Regierung Deutſchland ſich eine gewiſſe Zeit hindurch gegen 
ale „Bewegung ablehnend verhalte, ſie wird ſogar in ihren 
alle nſpirirt bekannten Organen ihre bons offices anbieten; 
N in dem Maße, wie eine Agitation in dem ange⸗ 
Deuten Sinne zunähme, würde entweder die Freundſchaft 
des tſchlands für unſere Monarchie abnehmen oder die Abhängigkeit 
oder diener Auswärtigen Amtes von Berlin zunehmen. Ob es nöthig 
geh räthlich ſei, namentlich in letzterer Richtung noch weiter vorzu⸗ 
"pe äh das iſt eine Frage, welche gerade dort Beachtung finden ſollte, 
nicht an vielleicht ſchon die bisherige „Entente“ der beiden Kaiſerreiche 
ohne Beſorgniß geſehen hat.“ 8 
Bt Der „Peſt. Lloyd“ verwahrt ſich dann, daß er die bisherige 
vw tung der Verfaſſungspartei billige: fie ſei ſtets gegen Ungarn 
sl geweſen. Die Verfaſſungspartei aber könne dieſen 
ablegen, wogegen die ſlawiſch⸗czechiſche Politik des Grafen 
en e immer zum Verderben der Monarchie führen müſſe. Man 
di der „Peſt. Lloyd“ iſt kein Freund Deutſchlands, aber den 
agyaren brennt eben die ſlawiſche Gefahr ſelbſt auf die Nägel. 
ig Der „Courrier de l'Escaut“ in Tournai, der den belgi⸗ 
& en Biſchof Dumont bis zu deſſen Abſetzung auf das 
we vertheidigt hat, iſt jetzt vollſtändig mundtodt über das 
ite Schriftſtück ſeines Klienten. Der „Courrier de Bruxelles“ 
nichts Anderes vorzubringen, als was das ſanfte „Journal 
fi ruxelles“ bereits gejagt hat, nämlich, daß die liberale Preſſe 
W durch das Anſtandsgefühl hätte abhalten laſſen müſſen, das 
KR egeſchrei eines armen ſinnverwirrten Menſchen weiter zu ver⸗ 
ten, Die „Flandre Libérale“ bemerkt darauf: „Durch 
e Verkehrung der Logik findet man dieſe Sinnverwirrung er: 
ſen durch das, was bei jedem anderen Menſchen als das An⸗ 
en eines klaren, vernünftigen Geiſtes gelten würde. Ein 
, der mit geſundem Menſchenverſtande die Gerechtigkeit 
en Papſt ſtellt, den Servilismus der katholiſchen Preſſe 
chnet und ſich über die Exkommunikation luſtig macht, 
daß nt jo außergewöhnlich, jo außer der allgemeinen Ordnung, 
Im Giel ihn eiligft für verrückt erklären muß. Bei dem Laien 
bei wë Narrheit eine Abweichung von den Regeln der Vernunft, 
an wei Biſchof iſt die Rückkehr zur Vernunft das ſichere Zeichen, 
welchem man die Geiſtesabweſenheit erkennt; ſobald er ver⸗ 


on wird, nimmt man an, daß er den Verſtand verloren hat.“ 
ffe 
Telegraphiſche Nachrichten. 


dant erlin, 21. Mai. S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Komman⸗ 
dev. ⸗Kapt. Mattheſen, iſt am 1. Mai c. in Norfolk eingetroffen. 

abge, Paſſau, 21. Mai. Bei der Erſatzwahl eines Reichstags⸗ 
wrardneten an Stelle des Dr. Kraetzer (Centrum), welcher ſein 

0 word at niedergelegt hat, erhielt nach dem bisher bekannt ge⸗ 
as H Stimmen⸗Verhältniß Oberlandesgerichtsrath Friedrich Abt 
130 um) 5200 Stimmen und Bezirksarzt Dr. Egger (liberal) 
No timmen. Die Bezirke, aus denen die Wahlreſultate 


Part. ausstehen, gehören zum größten Theil der Centrums⸗ 
tte an. ) 


heute Wien, 20. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
Daa Abend 6 Uhr den geſtern aus Italien hier eingetroffenen 
ein Ihrer K. K. Hoheiten des Kronprinzen und der Frau 
einen 
Ze? abgeſtattet und eine Viertelſtunde bei denſelben verweilt. 
bahn brinzeſſinnen ſind Abends mit dem Courierzug der Nordweſt⸗ 
gach Dresden weiter gereiſt. 
aris, 21. Mai. Die Kammer hat in fortgeſetzter Be⸗ 
die für Baumwollfäden von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
inken Tarifſätze abgelehnt. — In einer Verſammlung der dem 
ſchrift Zentrum angehörigen Mitglieder gelangte heute eine Zu⸗ 
die Leon Soe zur Verleſung, worin derſelbe erklärt, daß er 
Das andidatur um den Präſidentenpoſten im Senate annehme. 
: entrum genehmigte die Kandidatur Leon Say's. 
welch nee des Senats hat ſich mit 22 gegen 18 Stimmen, 
uer letztere auf Leon Say fielen, für die Kandidatur Leroyer's 
ien, In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, 
Bou ie am Montag ſtattfindende Plenarverſammlung aller 
nehme der Linken des Senats die Kandidatur Leon Gong 
rermen werde. Leon Say wurde heute vom Präſidenten 
duch in pfangen, — Nach hier vorliegenden Berichten hat ſich 
Arbeit 4 Roubair die Lage gebeſſert; die Zahl der ſtrikenden 
Wa er iſt im Abnehmen. Zwei Belgier und ein Holländer, 
5 e Arbeiter aufreizten, find verhaftet worden. 
fc ein adrid, 20. Mai. [Senat.] Auf eine Anfrage bezüg⸗ 
Deche angeblich in der Provinz Caftellon ſtattgehabten auf⸗ 
adele chen Bewegung wurde ſeitens der Regierung erklärt, es 
ſich um eine kleine Schaar Aufſtändiſcher, welcher keiner⸗ 


deutung beizulegen ſei. 
Durch Allerhöchſten Befehl iſt 


etersburg, 21. Mai. 


zeitig iſt derſelbe von ſeinem bisherigen Amte entbunden und 
wird fortan dem Miniſterium des Innern zugezählt. Der Kaiſer 
hat dem General Surow für deſſen zweijährige eifrigen Dienſte 
ſeinen Dank ausgeſprochen. Der Nachfolger Surow's iſt noch 
nicht namhaft gemacht. 

Petersburg, 21. Mai. Gegenüber einem Londoner Brief 
der „Polit. Korreſp.“, in welchem geſagt war, daß England 
Grund haben würde, ſich zu freuen, wenn ein Krieg mit China 
die Aufmerkſamkeit Rußlands von Merw und Afganiſtan ablenken 
ſollte, daß England dann aber fürchten müſſe, daß Rußland die 
chineſiſchen Häfen blokire und den Opiumhandel mit Indien pa⸗ 
ralyſire, bemerkt das „Journal de St. Petersbourg“, man könne 
ſich verſichert halten, daß das gegenwärtige engliſche Kabinet 
niemals ſo kleinliche Gedanken und Wünſche für einen Ausbruch 
des chineſiſchen Chauvinismus gehabt habe und zwar aus dem 
ſehr guten Grunde, weil die europäiſchen Intereſſen nirgends ſo 
ſolidariſche wie in China ſeien. Dieſe Solidarität hätten alle 
Mächte bei der grauſamen Verurtheilung Tſchung Hows ſofort 
bekundet und die bezüglichen Schritte der Vertreter der Mächte 
bei Bogdo Chan ſeien nicht blos durch die Humanität diktirt ge⸗ 
weſen. Wenn es in dem gedachten londoner Briefe ferner heiße, Eng⸗ 
land finde, daß Rußland kein Recht habe, eine Gebietsabtretung 
zu fordern, und man hoffe, eine engliſche Vermittelung in dem 
Sinne, daß China das ganze Kuldſchagebiet und Rußland eine 
pekuniäre Entſchädigung erhalte, werde erfolgreich ſein, ſo ſei von 
einer engliſchen Vermittelung noch niemals die Rede geweſen, 
weil eine ſolche von keiner Seite begehrt worden ſei. Ganz un⸗ 
verſtändlich ſei, wen der londoner Korreſpondent meine, wenn er 
den Ausdruck „England finde“ brauche. Weder das frühere, 
noch das jetzige engliſche Kabinet hätten Veranlaſſung gehabt, der⸗ 
artige Urtheile auszuſprechen. Rußland wiſſe am beſten die In⸗ 
tereſſen bezüglich Kuldſchas zu beurtheilen, Rußland könne eine 
Geldentſchädigung nicht akzeptiren und könne die ſeit zwölf Jah⸗ 
ren unter ſeinem Schutze angeſiedelte Bevölkerung nicht von den 
Chineſen maſſakriren laſſen. In China herrſche eine nationale 
Erregung; dieſelbe müſſe auf vernünftige Grenzen zurückgeführt 
werden, wenn ſie ſich nicht auf alle Beziehungen zu den ziviliſirten 
Nationen, England eingeſchloſſen, erſtrecken ſolle. 

Petersburg, 21. Mai. [Prozeß Weimar.] In 
der geſtrigen Sitzung wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt und die 
Sitzung Abends 11 Uhr auf heute vertagt. 

Athen, 21. Mai. Der franzöſiſche Geſandte beim 
hieſigen Hofe, Tiſſot, wird morgen nach Konſtantinopel abreiſen, 
um die Stelle des bisherigen franzöſiſchen Botſchafters, Fournier, 
zu übernehmen. 

Newyork, 21. Mai. Der Dampfer „Erin“ von der National⸗ 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Redakteur: ZS Bauer in Rosen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1880. 


Datum Barometer auf 0 5 Temp. 

Gr. reduz. in mm Wind. Wetter. i. Celſ. 

Stunde m Seehöhe. Grad. 
21. Nachm. 2 752,5 20 mäßig trübe EEN 
21. Abnds. 10 751,5 WW mäßig bedeckt ＋ 10,7 
22. Morgs. 6 750,1 W mäßig trübe + 9,2 


Wetterbericht vom 21. Mai, 8 Uhr Morgens. 


d Barom a. 0 Gr. 
Stationen. nachd. Meeresniv. 


emp. 
Wind. | Wetter. i. Celſ. 
Grad 


reduz. in mm. l 
berdeen 702.5 28 mäßig halb bed. 13,3 
Kopenhagen 759,2 SW leicht bedeckt 8,8 
Stockholm 758,5 STH leicht alb bed. 11.0 
aparanda . 756,6 SO leicht edeckt 3.2 
eteröburg . 763,3 SW leicht bedeckt | 6,7 
Moskau 762,0 N leicht halb bed. 4,0 
Corr 771,1 NNW mäßig halb bed. ) 13,3 
rent 770,5 N leicht halb bed. 13.2 
Helder 766,1 NW leicht heiter 9,4 
Sylt 762,3 NNW friſch heiter 2 10,1 
Kamburg 762,5 NW friſch bedeckt 3 10,0 
Swinemünde 759,5 WW leicht bedeckt - 11,2 
Neufahrwaſſer 760,8 S ſchwach bedeckt 10,6 
emel 60,6 SCH ſchw. bedeckt 9,5 
. 769,3 N. still wolkenlos 9,7 
refeld fehlt d g 
Karlsruhe 765,7 SW leicht bedeckt 5) 12,0 
Wiesbaden 766,6 NNW mäßig halb bed. ) 11,5 
Kaſſel 764,5 NNW Ihm. wolkig 7) 8,8 
München 765,7 SW mäßig bedeckt 8,0 
Leipzig 763,2 NW ͤ mäßig bedeckt ) 9,3 
Berlin 761,7 NW mäßig wollig WI 10,2 
Wien 764.4 mi heiter 7,2 
Breslau . | 763,1 SO ſtill wolkig 9,9 


mittag denen 


Zu Gegen leicht. ) Dunſtig. 
Regen. 


Staubregen. Nachts Regen. ) Geſtern Nachmitta 
7) Geſtern häufig Staubregen. ) Früh Regen. °) Frü 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein Gebiet niedrigen Luftdrucks mit trübem Wetter und ſchwacher 
Luftbewegung liegt über Skandinavien und erſtreckt ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis über Deutſchland bis zum Fuße der Alpen, wo fetzt leichte bis 
mäßige weſtliche und nordweſtliche Winde mit trüben Wetter eingetre- 
ten find. Die Erwärmung im ſüdweſtlichen Deutſchland dauert fort 
und auch auf dem Gebiete vom Fuße der Alpen nordoſtwärts über die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen hinaus iſt das Thermometer geſtiegen. Auf der 
Nordweſthälfte Deutſchlands fanden SEH faſt allenthalben Nieder: 
ſchläge ſtatt. Nizza: Nord, leicht, wolkenlos, 15,2 Grad. 

5 Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 20. Mai Mittags 1,74 Meter. 
= 2.21; E = 170 
eege 
Telegrapyiſche Siotrienbertdäte, 
Fonds: Eonrfe. 


Frankfurt a. M., 21. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Lond. Wechſel 20,46. Pariſer do. 80,87. Wiener do. 171.30. K.⸗M., 
St.⸗A. 1474. Rheiniſche do. 1584. Heſſ. Ludwigsb. 985. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


) Nebelig. 


133}. Reichsanl. 9945. Reichsbank 1494. Darmſtb. 1433. Meini 
B 953. Oeſt.⸗ung. Bi. 715,00. Kredi S SÉ E 1 


844. Böhm. Weſtbahn 1904. Elif 
izier 2264. Franzoſen“ 


SE DR, ) IR. Stalienee 
—. 1877er Ruſſen 91. II. Orientanl. 60}. tr.⸗Pacifie 1098. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn t. Zentr.⸗Pacifie PH 


Nach Schluß der Börſe: Krditaftien 2971. Fr 2374, G 
uß Ui Séch + „ge 


a . Kreditaktien 
S Boſen, 2372, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier 
227, öſterreich. Silberrente 623, ungariſche Goldrente 90 78, I. Orientan⸗ 
„ öſterr. Goldrente —, Orientanleihe 
—, 1877er Ruſſen —. 
Wien, 21. Mai. 


Pariſer do. 46,95, 
Dukaten 5,58. Silber 
Lemberg⸗ 


Paris, 21. Mai. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
5 proz. Rente 85,15, Anleihe 


H Banque d’ecompte 
Il. Orientanleihe 607, Türten⸗ 


5 ig. 
London, 21. Mai. Conſols 99758, Italien. 5proz. Rente 843. 
Lombarden 7, Zproz. Lombarden alte 104, _3pros. do. neue 103, 
Dro, Ruſſen de 1871 874, Dro, Ruſſen de 1872 874, öproz. Ruſſen 
de 1873 —, Sproz. Türken de 1865 11, Sproz. fundirte Amerikaner 
1053, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente 60%, Ungar. Gold⸗ 
Rente 908, Oeſterr. Goldrente 743. Spanier 173, Egypter —. 

Preuß. Aprozent. Conſols 99758, 4proz. bair. Anleihe 98}. 

Platzdiskont 2% pCt. 

Newyork, 20. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 851 C. Wechſel auf Paris 5,18%. öpCt. fund Anleihe 103%, 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 107%, Erie⸗Bahn 364. Central⸗Pacifie 
1023, Newyort Centralbahn 125}. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 21. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,50, 
fremder loco 25,50, pr. Mai 23,75, pr. Juli 22,50. pr. November 
20,40. Roggen loco 20,75, per Mai 18,45, pr. Juli 16,80, pr. No⸗ 
vember 15,70. Hafer loco 15,50. Nübdi loco 28,50, pr. Mai 28.30, 
pr. Oktober 29,40, j E i 

remen, 21. Mai. Petroleum höher. (Schlußbericht.) Stans 
dard white loko 7,15 Br., per Juni —, per Juli —, per Auguſt⸗ 
Dezember 7,70 Br. - 3 : 

Hamburg, 21. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko behauptet, auf 
Termine feſt. Roggen loko behauptet, auf Termine feſt. Weizen per 
Mai 219 Br., 216 Gd., per September⸗Oktober 201 Br., 199 

N en per Mai 171 Br., 170 Gd., per September⸗Oktober 
154 Br., 152 Gd. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ruhig, loko 
56, per Okt. 583. Spiritus ruhig, per Mai 513 Br., per Juni⸗Juli 513 
Br., per Juli⸗Auguſt 511 Br., per Auguſt⸗September 514 Br. Kaffee 
ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum 9 Standard white lolo 
7,20 Br., 7,10 Gd., per Mai 7,10 Gd., per Auguſt⸗Dezember 7,70 Gd. 
— Wetter: Wollig. 

Peſt, 21. Mai. (Produktenmarkt.) Weizen loko höher, Ter⸗ 
mine angenehmer, per Herbſt 10,35 Gd., 10,40 Br. Hafer per Herbſt 

Gd., 6.15 Br. Mais per Mai⸗Juni 7,60 Gd., 7,65 Br. Kohl⸗ 
raps per Auguſt⸗September 133. Wetter: Schön. 5 N 

Paris, 21. Mai. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
pr. Mai 33,25, pr. Juni 31,00, pr. Juli⸗Auguſt 28,75, pr. Sept.⸗ 
. 27,00. Roggen ruhig, per Mai 22,75, per Juni —,—, per 
Juli⸗Auguſt ——, per Sept.⸗Dezbr. 18,75. Mehl ruh., pr. Mai 67,75, 
pr. Juni 66,50, pr. Juli⸗Auguſt 62,50, pr. September = ae 
57,25. Rüböl oh, per Mai 77,75, per Juni 78,25, pr. Juli⸗Auguſt 
79.00, per September⸗Dezember 80,50. Spiritus weichend, per Mai 
70,00, per Juni 68,25, per Juli⸗Auguſt 67,50, per September⸗Dezember 


62,50. — Wetter; Schön. d 5 

London, 21. Mai. Getreidemarkt. _(Schlußberiht). Fremde 
Zufuhren 5 letztem Montag: Weizen 37,470, Gerſte 2050, Hafer 

5 rts. S 

Fremder Weizen ſtetig, angekommene Ladungen ruhig, Hafer 
4 sh. theurer, Mais ſehr feſt. 

London, 21. Mai. Havannazucker Nr. 12 26. Feſt. 

London, 21. Mai. An der Küſte angeboten 3 Werzenladungen. 

London, 21. Mai. Bei der geſtrigen Wollauktion war die Ten⸗ 
denz ſchwach. 7 x - . 

Bradford, 20. Mai. Wolle ſehr flau, in weichender Tendenz, 
wollene Garne mäßig feſt, wollene Stoffe unverändert. 

Antwerpen, 21. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer gefragt. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 21. Mai. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 18} bez. und Br., per Juni 18 Br., ver 
September 194 Br. per September⸗Dezember 194 bez. u. Br. Steigend. 

Amſterdam, 21. Mai. Bancazinn 444. : 

Amfterdam, 21. Mai. Getrerdemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine geſchäftslos. Roggen pr. Mai 211, pr. Oktober 
183. Raps pr. Herbſt 360 Fl. Rüböl loko 33. p. Set 343. 

Liverpool, 21. Mai. Getreidemarkt. Weizen feſt, Mehl 
unverändert. Mais 1 d. theurer. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 21. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 7000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 
E amerikaniſche Juni = Juli = Lieferung 633, September = Lieferung 


Newyork Baumwolle in 
in N 8 


(F. ff 
143. Schmalz (Marke Wilcox) 75, do. Fairbanks 73. do. Rohe 
& Brothers 7b, Speck (hart elear) 7 C. Getredefracht 4% 
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Ad ie . l. 4 Bahn men der lian DL A. | b ö der 100 Ko GE fang. — M. mit Fil August 54.50 55 Der Spe denen e Sr. 15,00 
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per 
fei liſcher — M. ab Bahn bezahlt, per 
. Se fut 218 bis 505 3 M, per Mai 55,75 5 be bez. Oktober⸗November 56,50 Br. ver November⸗Dezember 57,00 Br. g 
1 1115 . e 224 an SC per ee September⸗ 15 Juni⸗Juli 55, 17-558 M. GE 17 — t Jul Aug 19119 bez, M. Spiritus: 3 . —.— Liter, Loko —.— m 
Ee 001 N. de per Fer Zeie 2 — bez. Gelündigt guſt: September — I. bez, per September: ttober 37, 1075 Mai u. eee 20 bez. u. Br. per Juni⸗ Juli 92500 5 
6000 Zentner. ee 5 Spreis 224 Mark. — Ria den K 100 per Oktober⸗November 58,1—58,9 M. bez., per Nov.⸗Dezemder u. Br. per Juli⸗A ar 25 Br. ver Auguſt⸗September 62.3020 bez. 
Kilo fo 173.181 M. nach Qualität geforberf, un SE gentner. ee E Zn. ver September-Oitober 57,50 Dr. ee 
d Se SH ie Börkenhonmii 
ec Si eg er Ee 1 SS 6 KN ber, e E lolo 3,5 M. per Mai 23,2 M e, per Beet per Juni⸗ se ie (An der Special, Wetter: Verändert 
0 172 E M di Wer Jun Juli 1654-167 P. bez ad Pp, ver that — bei., per SE EECH +1 Sie 3. Barometer 28,4. Wind: WNW. 
, agang 1510054 bez, „ver GEN PEN De, | pr. Okt br 25 bes. Getünbigt — Agut, Ne ultrungspreis en wenig verändert, per 1000 Kilo loo Ge 206-235 CH 
Cer 158 d B. 10 nnen 3000 Zr. 200 bac in 176 M. 2 64 845 be La der Bal, un 1043 46 bet Boa * — weiber a 207215 M., per Mal⸗ Jun 214, DR Juni⸗Juli 2? 
Se o 160-203 n — si 
2 ee H 2 100 2210 at 146107 ders Arc GR li Seen: 64 655 per Ke AE 64,664, e ven eg Sa 5 wt e de Ga 500 600 Klo o E 
fordert, Nuffiicher Nr bezahlt, Pommericer 159161 ber. 58,5 bis 58,8 bez. Gef ee deg e | 28 176 d mier, 168-178 Ne Mai 173 M 
Dit und ihre — bez., Schleſiſcher 159—161 bez., Böhmi⸗ > bis ez. Gefündigt — Liter. Regulirungspreis — 168 M. bez., per Juni⸗Juli 162 M. Br. und Gd. per rc Au 
1 Kermbit, Galiziſcher — bez., per Mai — bez., ei B. B.-) M. bez., per Eptember⸗Olteber154—154.5 M. bez. ul 
Zog 144} M. 7 e Sul 1443 bez., per Juli⸗Augu Breslau, 21. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen ſtille, per "1080 E Së 
M. bez., per Auguſt⸗S 7 7 — bez., per Sept. kt. 142—143 CH Roggen: (per 2000 Pfd.) niedriger, ckt: t —— Zentner, tember⸗Oktober 258 Br. und Gd. — Rüböl ſtille, per 100 
den Gef. 6000 D Zentner. gulirun Zeie 146 bezahlt. — ErbſenAbgel. Kundigſch. — per Mai 169 bez. u. Br. ai⸗Juni 169 bez. | ohne Faß bei Klemigkeiten 56 M. Br., per Mai 55 M. Br., Ze 
per 1000 Kilo Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 160—168 M.— | u. Br. per Juni⸗Juli 169 bez. u. Br. ger Juli⸗ gust 160,50 bez. per [Juli — M., per September⸗Oktober 57 M. bez. und E — Eva 
Mais per 1000 Kilo loko 132—135 bez., nach ee Rumäniſcher — | Auguſt⸗September —, Sr E Meng er 155 Br. Cor 6 dëi 10 Liter pCt. loko ohne Faß 62,8 M. bez. per pet 
ab Bahn bez., Amerikaniſcher 1324 ab Sabn P ez, 1 Weizen: Gekünd ü Str. per Moi 218,— Br. ver Mai⸗Juni M. 14 und 795 12 Juni⸗Juli 63,1 bis 63 M. bez, "nd 
100 110 brutto, 00: 31,50 —29,00 M., ar „00 M., 0/1; | 218,— Br. per Juni⸗ Zog 220 Br. per Juli⸗Auguſt 218 Br. a ag 63, r., per Auguſt⸗ September 63,5 M. bez. dr 
‚00—26 555 7 5 — Roggenmehl incl. Sack. d 25,50 —24.50 M., Petroleum: per 100 Klgr. loko 26,50 Br. per Mai⸗Juni — r., per G ie Të M bez. und vw — An SS 
v1: 24282 — M., per Mai 24,30 — 24,25 bez., per Mai⸗Juni 24.00 Haf — Etr. per Mat 150, — Br. ver Mai⸗Juni 150,— 1 Hr 557 ulirungspreiſe: Weizen 214.5 M., Rog 
5 M. 135 
Spiritus 63 M. — Petroleum loko 7,35 M 


er: Gel. 
bis 24,05 bez., per Juni⸗Juli 23, 6523,70 bez., per Juli⸗Auguſt 23,10 bis | Br. per Juni⸗Juli 150 Gd. per Auguſt⸗September , per Septem⸗ 
23,15 bez. pr. Auguſt⸗Sept. — bez. pr. Sept. Ot. 220022. 70 . ber. | ber-Dftober —. 


Berlin, 21. Mai. Die auswärtigen Börſen hatten ſich de tern | manditantheile 1 Prozent und die übrigen Ek Auen lagen ſchwach.] Bahn brachen. Andere Anlagewerthe, namentlich deutſche u 
der hier herrſchenden Feſtigkeit nicht angeſchloſſen und die Wiener Vor⸗ | Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte herrſchte anfangs noch gute Feſtigkeit, und ausländische Eiſenbahn⸗Obligationen behaupteten ſich auch be e? 
börſe eröffnete gefchäftslos. Hier fehlte daher einer Fortſetzung der | welche beſonders in der Haltung der ſchleſiſchen Batter ihren Ausdrud | ringem Verkehr ziemlich gut. Die zweite Stunde verlief unter ech 
Se Bewegung Br Stütze und die Eröffnung des biefigen Ge⸗ fand; auch Bergiſche und Mainzer behaupteten ſich, Rumänier ſtellten reichen kleinen SE ke aber ziemlich feit. Per Gate 
chäfts war durchaus lustlos, ie Courſe ſetzten im großen und gan⸗ ſich etwas höber. Aber die Umſätze hielten ſich überall in den engiten | tirte man: Franzoſen 4 476, Lombarden 143,50, Kredit 

zen wenig verändert ein, ſchienen ſich anfangs leidlich behaupten zu Gren en. Bankaktien ermatteten und für Induſtriewerthe, namentlich | 473—4—2.474,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 171 5044000 
ſollen, ſchlugen dann aber, da die erwartete Unterſtützung ſeitens grö⸗ für Bergwerkspapiere fehlte Kaufluſt. Vorläufig iſt alſo die gehoffte | Paſſage⸗Prioritäten 97,50 bez. u. On. Breslau⸗Warſchau 103,75 


Se 4 Alan 7,6 M. tranſ. bez. Regulirungspreis 1,35 Zeg 


ßerer Spekulanten fehlte, weichende Bewegung ein; beſonders matt | Betheiligung des Publikums vollſtändig ausgeblieben, und die Speku⸗ | Der Schluß war feſt. 
lation iſt ſich ſelbſt überlaſſen eblieben. Fremde Renten lagen ſchwach, 


lagen Fur und Dortmunder Union, welche raſch 1 1—2 Prozent gi 


ückgänge oder Umſätze in denjelben 
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